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Seelsorgliches Fingerspitzengefühl im Miteinander  

Beziehungen gestalten, Nähe zulassen, Grenzen wahren – ein Workshop 

 

Zielgruppe: Mitglieder des Kirchenvorstandes, FSJler, Teamer*innen, ehrenamtlich Mitarbeitende 

Ziele: 

• Entwicklung einer seelsorglichen Haltung im Umgang miteinander und mit 
Gemeindemitgliedern, 

• Sensibilisierung für die Bedürfnisse und Herausforderungen anderer, 

• Vermittlung von Gesprächstechniken und Strategien für den Umgang mit schwierigen 
Situationen, 

• Reflexion eigener Grenzen und Möglichkeiten in der Seelsorge. 

Materialien: 

• Workshop-Handbuch (siehe unten) 

• Flipchart oder Whiteboard 

• Stifte, Marker 

• Karten für Gruppenarbeiten und Tafelbilder 

• Fallbeispiele (ausgedruckt oder digital) 

 

Workshop-Handbuch: 

1. Einleitung 

o Begrüßung und Vorstellungsrunde: Kurze (Kennenlern-)Runde, in der die 
Teilnehmenden ihre Erwartungen an den Workshop äußern. Zur Einstimmung kann 
hier auch die Seelsorge-Tasche angewendet werden.1 

o Einführung ins Thema: Was bedeutet „seelsorgliches Fingerspitzengefühl“? Warum 
ist es wichtig? Abgrenzung zu professioneller Seelsorge (siehe Modul 1) 

 
1 Anleitung: Seelsorge-Tasche – Was nehme ich mit? 
In der Mitte des Raumes steht ein Rucksack, der symbolisch für alles steht, was in eine seelsorgliche Situation 
mitgebracht wird – Gedanken, Gefühle, Erwartungen, Unsicherheiten. 
Jede Person erhält einen Zettel und wird aufgefordert, spontan aufzuschreiben, was der Begriff „Seelsorge“ bei 
ihr auslöst. Dabei können Begriffe wie „Herausforderung“, „Nähe“, „Heilung“ oder andere spontane 
Assoziationen genannt werden. Es geht um die persönlichen Eindrücke, daher gibt es kein richtig oder falsch. 
Nach dem Aufschreiben kann jede*r Teilnehmende sich kurz vorstellen, seinen Begriff nennen und diesen in die 
Seelsorge-Tasche legen. Am Ende des Workshops kann dann noch einmal gemeinsam auf die Begriffe geschaut 
werden. Es ist eine schöne Möglichkeit, um mit der Thematik „warm“ zu werden.  
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2. Grundlagen seelsorglichen Handelns (siehe Modul 2) 

o Theologische Grundlagen: Was sagt die Bibel über Nächstenliebe, Mitgefühl und 
Trost? (Bibelarbeit) 

o Menschenbild: Wie sehen wir den Menschen? Welche Bedürfnisse und Sehnsüchte 
hat er? (Kreatives Arbeiten) 

o Haltung: Aktives Zuhören, Empathie, Wertschätzung, Respekt, Authentizität. 
(Impulsreferat/Brainstorming/„Stille Diskussion“) 

o Übung: „Aktives Zuhören“ – Partner*innenübung mit anschließender Reflexion 

3. Kommunikation in der Seelsorge (siehe Modul 3) 

o Grundlagen der Gesprächsführung: Fragetechniken (offene vs. geschlossene Fragen), 
Spiegeln, Zusammenfassen, Verbalisieren 

o Rollen der/des Seelsorgenden während eines Gespräches: In welche Rolle kann ich 
während eines seelsorglichen Gespräches schlüpfen und wie kann mir das helfen? 

o Umgang mit schwierigen Gefühlen: Wie reagiere ich auf Wut, Trauer, Angst? 

4. Grenzen und Selbstfürsorge (siehe Modul 4) 

o Eigene Grenzen erkennen: Was kann ich leisten, was nicht? Wo brauche ich 
Unterstützung? 

o Abgrenzung: Wie schütze ich mich vor Überforderung? Wie sage ich „nein“? 

o Selbstfürsorge: Was tut mir gut? Wie kann ich meine Batterien wieder aufladen? 

5. Fallbeispiele im Rollenspiel erarbeiten (Modul 5) 

6. Abschluss und Ausblick 

o Zusammenfassung: Die wichtigsten Erkenntnisse des Tages 

o Persönliche Aktionsplanung: Was nehme ich mir für die nächste Zeit vor? 

o Feedback: Was war gut, was kann verbessert werden? 

o Segen und Verabschiedung 

 


